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Deutsche Forscher haben eine
innovative Lösung entwickelt –
ein nicht fettendes Liquid mit
Lichtschutzfaktor 15 plus Cof-
fein (Alpecin Kopfhaut Sonnen-
Schutz). Die leichte Formulierung
wird direkt auf die Kopfhaut auf-
getragen und einmassiert. Sie zieht
schnell ein, schützt vor der Son-
ne und erblich bedingtem Haar-
ausfall.

„Gerade bei steigender Son-
nenintensität dieser Tage kann es
schnell zu Kopfhaut-Sonnenbrand
kommen“, warnt ein deutscher
Wissenschaftler.

Viele betroffene Männer – ob
mit lichtem Haar (s.Abb.) oder

Glatze – haben auf eine solche
Lösung gewartet. Jetzt können sie
mit ihrer Kopfhaut bis zu fünfzehn
Mal länger in der Sonne sein, als
es die Haut normalerweise unge-
schützt zulassen würde.1

Dr. Kurt Wolff GmbH & Co. KG, Johanneswerk-
str. 34–36, 33611 Bielefeld | www.alpecin.de

Erhältlich bei dm-drogerie markt,
BUDNIKOWSKY, online und beim Friseur.
Unverbindliche Preisempfehlung:
11,99€, 100 ml

Hinweise

• Das Produkt dient dem Kopf und
dem Haar und steht folgerichtig
im Haarpflege-Bereich.

• Fünf Jahre hat die Entwicklung
der ersten perfekt funktionieren-
den, nicht fettenden Formulierung
von Sonnenschutz und Schutz vor
erblich bedingtem Haarausfall ge-
dauert.

• Der Alpecin Kopfhaut Sonnen-
Schutz ist in einer Glasflasche
erhältlich – so werden die ent-
haltenen Wirkstoffe am besten
geschützt.

Die hohe Nachfrage nach einer Lösung des
schmerzhaften Männerproblems Kopfhaut-
Sonnenbrand zeigt, dass das Problem bisher
unterschätzt wurde. Der jüngst eingeführte
Kopfhaut Sonnen-Schutz von Alpecin war
mancherorts nach kurzer Zeit ausverkauft.
Zudem suchten Kunden das Produkt verge-
bens. Richtig ist, ab sofort finden betroffene
Männerköpfe mit dünnem und lichtem Haar
oder Glatze das Kopfhaut Sonnen-Schutz
Liquid wieder im Haarpflege-Regal.

NEU:
Der Kopfhaut Sonnen-
Schutz von Alpecin

Das Problem ist viel größer:
Kopfhaut-Sonnenbrand

Anzeige

SCHULEN

Blick ins Schaufenster der Weststadt
Mit einem abwechslungsreichen
Bühnenprogramm ist am Samstag-
nachmittag das fünfte Weststadtfest
gefeiert worden. Schon bei der offi-
ziellen Eröffnung hatten sich viele
Gäste eingefunden. Vor allem die El-
tern der knapp 350 Mitwirkenden
wollten sehen, was ihre Kinder bei
der Projektwoche in Kooperation
mit der Tanz- und Theaterwerkstatt
geprobt haben.

VON MARION BLUM

Erfreut angesichts der positiven Resonanz
zeigte sich Bernhard Stoll, der die zahlrei-
chen Besucher im Namen der Weststadt-
runde willkommen hieß. Als „Schaufens-
ter der Weststadt“ bezeichnete Erster Bür-
germeister Konrad Siegfried die Veranstal-
tung, bei der es sich um eine Mischung
aus Stadtteil- und Schulfest handelte. Dass
Verwaltung und Gemeinderat die West-
stadt nicht nur als modernes Dienstleis-
tungszentrum, sondern als Stadtteil wahr-
nehmen, zeige sich in den Plänen für das
Bildungszentrum. Der Komplex soll abge-
rissen und durch einen Neubau ersetzt
werden. „Es soll gebaut werden, ohne dass
der Schulbetrieb beeinträchtigt wird“,
kündigte Seigfried an.

„Im Westen viel Neues“ stellte er mit
Blick auf das Programm fest, das Schüler
von Osterholzgrundschule, Gottlieb-
Daimler-Realschule und Otto-Hahn-Gym-
nasium auf die Beine gestellt hatten. Bei
dem Projekt hatten die Heranwachsenden
gemeinsam mit Profis der Tanz- und The-

aterwerkstatt Theater, Musik und Tanz
kennengelernt. Beim Weststadtfest prä-
sentierte sie kleine Szene und Choreogra-
phien auf der Bühne, im Innenhof und im
Schulhaus. Die Bandbreite reichte von
Stepptanz über Hip-Hop und Tänze aus
aller Welt bis zu Gymnastik, Akrobatik und
Rock- und Popmusik. Möglich gemacht
hatten dieses Projekt Sponsoren wie die
Gebrüder Lotter KG, die Stiftung Jugend-
förderung, Arbeit und Soziales der Kreis-
sparkasse Ludwigsburg sowie der Fonds
Jugend, Bildung, Zukunft der Stadt Lud-
wigsburg. „Wir wollen schulische Angebo-
te etablieren, die sonst nicht möglich wä-
ren“, so Seigfried.

Einer der Partner, die den Fonds Jugend,
Bildung, Zukunft der Stadt Ludwigsburg
unterstützen, ist Ulrich Kraft, Inhaber des
Handwerkunternehmens Arta. Bei seinem
Besuch des Weststadtfestes hatte er einen
Scheck in Höhe von 2500 Euro mitge-
bracht, der dem Fonds zugutekommt. „Es
ist mir ein großes Anliegen, junge Men-
schen schon frühzeitig zu unterstützen“,
betonte Ulrich Kraft.

„Das Projekt zusammen mit der Tanz-
und Theaterwerkstatt sollte dazu beitra-
gen, Grenzen und Barrieren zwischen den
drei Schulen abzubauen“, sagte Hartmut
Meier, Leiter der Gottlieb-Daimler-Real-
schule. Gleichzeitig sollen die Kinder ein

Campusgefühl entwickeln. Das unter-
strich auch sein Kollege Michael Marek,
Leiter der Osterholzgrundschule: „Wir
sind nicht zufällig an einem Standort, son-
dern bilden eine Gemeinschaft.“ Und Pro-
jekte wie das in der vergangenen Woche
leisten ihren Beitrag dazu, dieses Zusam-
mengehörigkeitsgefühl zu stärken. Tina
Gonsiorek, Geschäftsführerin der Tanz-
und Theaterwerkstatt, habe in den vergan-
genen Tagen Nerven wie Drahtseile benö-
tigt, so Marek.

Und dann hatten endlich die Schüler
der vierten, fünften und sechsten Klassen
ihren großen Auftritt, die schulübergrei-
fend die einzelnen Darbietungen entwi-
ckelt haben. Ein klares „Ja“ erhielt Mode-
ratorin Carina Clay von der Tanz- und
Theaterwerkstatt, als sie ins Publikum rief:
„Seid ihr bereit für die Bühnenshow?“Die
Theatergruppe „Lubu People“ machte den
Anfang.

Beim Weststadtfest war aber nicht nur
Zuschauen, sondern auch Mitmachen an-
gesagt. Neben der Königin-Olga-Kaserne
konnten sportliche Naturen ihre Grenzen
beim Bullriding und beim Torwandschie-
ßen austesten. Gute Beobachtungsgabe
war beim Puzzlespiel angezeigt, die der
Verein Naturpark West anbot. Das Kinder-
nest Spielraum West bot einen Bewe-
gungsparcours an, während der Bürger-
verein Weststadt und Pflugfelden zur Ab-
stimmung bei einem Fotowettbewerb ein-
lud. Beim Glücksrad in der Stadtbibliothek
waren Preise zu gewinnen. Dort gab es
auch die Möglichkeit, mit Spielern der
Basketballakademie ins Gespräch zu kom-
men und sich Autogramme zu sichern.
Das Jugendwohnheim Strombergstraße
machte mit Cocktails Appetit auf mehr.

„Coole Schule“ war das Motto des Tanztheaters. Foto: Karin Rebstock

Ludwigsburgs Protestanten
diskutieren über die Homo-Ehe

Kirche könne nicht segnen, was die
Heilige Schrift nicht gut heiße. Aus der
staatlichen Anerkennung könne, kein
kirchlicher Anspruch abgeleitet wer-
den, so die Gegner.

Andererseits, so die Befürworter von
kirchlichen Trauungen Gleichge-
schlechtlicher, seien auch sie Schöp-
fungsgabe Gottes und dürften weder
ausgegrenzt noch diskriminiert wer-
den. Auch sie würden Gottes Namen
tragen und hätten in jahrelanger Treue
Verantwortung füreinander übernom-
men. Es sei eine aus Liebe geborene
Partnerschaft die eine Gleichberechti-
gung verdiene. Es komme auf die
Kernaussagen an, auf übergeordnete
Werte und nicht auf die Interpretation
einzelner Bestimmungen. Denn dann
müsste auch die moderne Frau in Ge-
meindefragen schweigen.

Derzeit untersage die württembergi-
sche Landeskirche Frauen und Frauen,
Männer und Männer kirchlich zu trau-
en, so Wendte und Baur. Die Herbst-
synode soll über die für Einige existen-
zielle Frage entscheiden. Es müsse ein
tragbarer Konsens für alle Seiten ge-
funden werden, fordern sie. Egal ob
das zu einem Generationenprozess
werde, einen gemeinsamen Weg zu
finden. Bis dahin solle den Einzelkir-
chen die Entscheidung überlassen
werden. „Kirche ist nicht wie Politik, in
der um schnelle Mehrheiten gerungen
wird.“

Beim Kirchenkaffee im Anschluss an
den Gottesdienst wurde noch eine
Weile weiter diskutiert. Dabei zeichne-
te sich eine eindeutige Mehrheit für ei-
ne kirchliche Trauung aller ab. Egal ob
nun Mann-Mann, Frau-Frau oder
Mann-Frau. „Schwule und Lesben
wird die Kirche bestimmt nicht bekeh-
ren“, meinte ein Gottesdienstbesu-
cher.

VON THOMAS FAULHABER

Bis ein Konsens gefunden ist, sollte es
den einzelnen Kirchengemeinden
überlassen sein, ob auch gleichge-
schlechtliche Paare ihren Segen be-
kommen. Zu diesem Fazit kommen
die Pfarrer Wolfgang Baur und Martin
Wendte. In ihrer gestrigen Predigt in
der Friedenskirche haben sie konser-
vative und liberale Argumente ausge-
tauscht.

Nein, in der Bibel ist Homosexualität
kein großes Thema. An nur sieben
Stellen des immerhin 800 Seiten star-
ken Alten und Neuen Testaments wird
sie überhaupt behandelt. Und so war
auch der Gottesdienst der Gesamtkir-
chengemeinde in der Friedenskirche
mit nur knapp 100 Teilnehmern recht
schwach besucht.

Obwohl weder Braut noch Bräuti-
gam in Sicht sind, spielt Bezirkskantor
Martin Kalesche den weltbekannten
Hochzeitsmarsch von Felix Mendels-
sohn Bartholdy. Das passt zur Frage:
„Ehe für alle – auch in der Kirche?“ Ei-
ne endgültige und allgemeine Antwort
würden und wollten sie darauf nicht
liefern können, kündigten Baur und
Wendte von vornherein an.

Wichtig sei, dem „Gegner“ zuzuhö-
ren statt ihn schlecht zu reden, wie sie
das gerade in der Landeskirche beob-
achteten. Die eine Seite werfe der an-
deren vor, sich nicht erneuern zu wol-
len. Im Gegenzug werde behauptet, je-
dem Trend hinterherzuhecheln. Das
finden die beiden unredlich. Es müsse
jedem zugestanden werden, immer
das Beste zu wollen. Sie fordern, ein-
ander vorurteilsfrei zu begegnen und
sich auszutauschen, statt die Landes-
kirche vor eine Zerreißprobe zu stel-
len. Alles andere sei unchristlich.

Die Bibel stelle auf der einen Seite
ganz klipp und klar die Ehe von Mann
und Frau unter besonderen Schutz,
um den Fortbestand der Menschheit
zu bewahren. Und wenn überhaupt
von Homosexualität die Rede ist, dann
immer negativ. Homo-Ehen seien des-
halb nicht „im Sinne des Erfinders“.

Befürworter und Gegner der
Homoehe sollen sich
vorurteilsfrei begegnen, statt
die Landeskirche vor eine
Zerreißprobe zu stellen.

Wer die Bibel in seine Einzeltei-
le zerlege, müsse auch anderes
anzweifeln. Frauen als Pfarre-
rinnen zum Beispiel.

Beim anschließenden
Kirchenkaffee zeichnet sich
eine Mehrheit für die
kirchliche Trauung gleichge-
schlechtlicher Paare ab.

ZUM GEBURTSTAG
Ludwigsburg: Lotte Kurz 96

WIR GRATULIEREN

TREFFS – TERMINE

KUNSTSCHULE LABYRINTH

Kurse und Workshops in
den Sommerferien
Die Kunstschule Labyrinth bietet
in den Sommerferien eine Reihe
von Kursen und Workshops. Im
Videoworkshop (Alter 10 bis 12
Jahre) mit Thora Gerstner lernen
die Teilnehmer, mit der Videoka-
mera aufmerksam durch die Stadt
zu laufen. Termin: 27. bis 29. Juli,
9.30 bis 12.30 Uhr.

Beim T-Rex-Alarm (6 bis 10 Jah-
re) mit Patrizia Kränzlein wird
plastisches Gestalten groß ge-
schrieben. Mit Holz, Draht, Papp-
maché und Farben entstehen
Saurier. Termin: 27. bis 29. Juli,
13.30 bis 16.30 Uhr.

Mondrakete und Marsroboter
bauen heißt es beim Kurs mit
Mark Knüttgen ( 7 bis 10 Jahre).
Junge Erfinder sind gesucht, die
Raketen und Roboter mit hand-
werklichem Geschick, bauen, sä-
gen, hämmern und kleben. Ter-
min: 31. Juli bis 4. August, 13.30
bis 16.30 Uhr

Thomas Weber baut mit Teil-
nehmern ab sieben Jahren aus
Tonschlangen ein außergewöhn-
liches Tier, den Menschenaffen
aus den Regenwäldern. Termin:
31. Juli bis 4. August, 13.30 bis
16.30 Uhr
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